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;ll  Franzosen gefangen.
Arokes Hauptquartier , 8 April , « miiict.
*tt  Kriegsschauplatz.
* linken Maasufer erstürmten

«̂nd Bayern zwei starke französische
r“ süolich von Haucourt und nah-

'e feindliche Stellung auf dem
i,c - -lermiten - Hügels in einer Breite

Kilometern . Ein heute stüh versuchter
'scheiterte völlig . Unsere Verluste

a.sB  tzjejcnigen des Gegners , auch in-
^".«tückischen Verhaltens einzelner,  besonders
7^erdem wurden 15  Offiziere . «i'»S Mann
^M ^t gefangen , darunter zahlreiche Rekrn-
"'ssbresklaffe 1916.

& üiifieit  östlich der Maas und in der Woevre
L̂ beib-rseitigen Artillerien stark tätig.
Mjlsenfirst (südlich von Sondernach in den

"ine kleinere deutsche Abteilung in eine vor-
^ tmnMsche Stellung vor, deren Besatzung

-oi Gefangene im Kampfe fiel.  Die
Gräben ivurden gesprengt.

-cher Kriegsschauplatz.
'kissischen Angriffe  blieben auch gestern auf

alen Frontabschnitt süolich des Narocz-Sees be-
M wurden glatt abgewiesen.

,r»kriegs,chauplatz.
Hs neues. Oberste Heeresleitung.

KroßeS Hauptquartier , 9 . April . Amlich.
'̂ rge ist auf allen Kriegsschauplätzen

jnen unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Sie Schlacht um Verdun.
eer Frkft. Ztg. schreibt Eugen Kalkschmidt über die

scheu Verluste: Aus der anderen Seite aber haben
nur die Gefangenen genau gezählt , sondern auch

en und Verwundeten in den zerschossenen franzö-
"ben und Unterständen. In dichten Reihen

sie vage legen,  die den strengen Befehl hatten,
len, bei Strafe des Niederschießens durch die eige-
"chinengewehre und Geschütze. Die Zahl dieser Ge¬
ist zwar nicht ebenso sicher faßbar , wie die der Gr¬

äber ich schätze gering , wenn ich sie ungefähr auf
chpelte der deutschen Verluste  berechne.
Mstöße unternehmen die Franzosen nur in dichten
gegliederten Kolonnen . Die Zahl der Opfer,

solchen Gelegenheiten für Frankreich fallen,

Diez, Montag den 10. April 1916 22. Jahrgang
ttASBKl1»fig£)eKS8M«

ist in der Tat ungeheuerlich.  Sie gewinnt eine gewisse
Anschaulichkeit durch die Zahl der französischen Kinder , dir
der Krieg bisher zu W a i s e n gemacht hat . M . Barres , der
gewiß nicht übertreiben wird , beziffert sie im Echo de
Paris vom 23. März auf 140 000 0.

Rotterdam,  8 . April . (Zens . Bln .) Dem Echo
Belge zufolge sollen die Franzosen in den letzten Wochen
nicht weniger als 2000  Oieschütze nach dem Kampf¬
gebiet" bei Verdun  gebracht haben. Außerdem seien etwa
10 Batterien sch wererenglischerund kanadischer
Geschütze  bei Verdun in Stellung gebracht worden.

P a r i s , 8. Tlpril. (Zens. Bln .) Das Journal stellt fest,
daß die Kämpfe um Verdun infolge ihrer außerordentlichen
Heftigkeit die schon vorher im Wachsen begriffene Zahl der
Geistesgestörten im französischen Heere um vielfaches ver¬
mehrt haben.

Hinterlist französischer Gefangener.  Ein
ungewöhnlicher Vorgang bei den letzten Kämpfen verdient
ein ebesondere Hervorhebung . Eine Anzahl Gefan¬
gener , die im Rücken unserer Sturmkwtonnen
stand, ergriff plötzlich ihre weggeworsenen Gewehre und
begann ein wildes Feuer.  Die Leute hatten Wohl
gehofft , durch diesen U-eberfall Verwirrung in unseren
Reihen anzurichten und dem Kampf eine neue Wendung zn>
geben. Die Kaltblütigkeit der Bayern und Schlesier ver¬
eitelte diesen Versuch, der den Attentätern schlecht bekom¬
men sein dürste. Es ist wohl das erste Mal während dieses
Krieges , daß französische Gefangene zu dieser Hinterlist
gegrifftn haben. (Frkft . Ztg .)

Erfolgr.Flugzeugmigriff auf Papensholm(Oesel).
WTB . Berlin,  9 . April . Am 8. April griffen vier

Marineflugzeuge die russische Flugstation Pa¬
pe  n s h o l m bei Kielkond auf Oesel an . Die Station wurde
mit20Bomben belegt.  Von vier zur Abwehr aufge¬
stiegenen feindlichenFlugzeugen  wurden z w e i z u r
Landung gezwungen.  Trotz heftiger Beschießung sind
unsere Flugzeuge unbeschädigt zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der Zeppelinangriff auf Leith.
C h r i st i a n i a , 8. April , (zf.) Morgenbladet meldet:

Während des Zeppelin -Angriffes am 2. April lag der nor¬
wegische Dampfer „Norway " in Leith . Um Mitternacht,
unter dem Gedröhn des englischen Abwehrfeuers , sah man
einen Zeppelin direkt über dem Schiff . Bomben fielen um
das Schiff nieder, eine so nahe, daß die Bombensplitter
das Schiff trafen . Der Luftdruck war dabei so stark, daß
ein Mann auf dem Deck niedergeschlagen wurde . Das
Rettungsboot eines dänischen Seglers hinter der „Norway"
wurde zerschmettert, die Stahltrossen vollständig zerrissen.
Ein paar hundert Meter von der „Norway " explodierte
ein riesiges Whiskhlager . In der Stadt  fielen
viele Bomben mit großer Wirkung  nieder . Der

Zeppelin hielt sich fast zwei Stunden über der
Stadt . j J

Baltische Not
Q. in Kurland , im März 1916.

' Zeiten sind furchtbar schwer, Gott helfe durch-
' Möge aus dieser Tränensaat viel reicher Segen

und das deutsche Volk bald den wohlverdienten
ngen! — Und in Kurland geht es jq jetzt gut.
darf an die Schwesterprovinzen nicht ohne Angst

iuas machen die armen Deutschen dort durch?
Kinder sind bei Beginn des Krieges nach Oren-
_ iesen worden; die Reise dahin war schrecklich;
schließlich um polizeilichen Schutz. Die Folge

•sie und andere Deutsche wurden inKettenge-
durch Simbirsk getrieben und für elf
gemeinen Verbrechern ins Gefäng-

eckb Ein sehr schwerer Typhus stellte sich darauf
- Schwiegersohn ein, es war ein wochenlanges
zwischen Tod und Leben.

wurde meine Tochter (die durch ihre Heirat
iche ist!) plötzlich von der Gendarmerie in
.astet, ohne daß sie und der Mann ahnten,

uchen hätten. 68 Tage hat sie im Gefängnis
ersten Wochen in strenger Hast ohne Nach-

rhrem Mann und der Außenwelt . Ihr Ver-
w darin, sich zweier deutscher kriegsgefangener

-NUiwmmen zu haben!
wL bEen , was mein Schwiegersohn in
.. ^ ĉmacht hat, in fremdem Lande, der Sprache

M und lange Zeit nicht ahnend, wo die Frau sich
^ -̂ Kgen Freund einen jungen lettischen Kutscher,
Ŵ rrichaften in die Verbannung gefolgt war
' ■; geholfen hat, die schweren Zeiten mitzu-

undw *n £*ttem  deutschen Mennonitendorf im
f , ®tt  erhalten recht häufig von ihnen Nach-

ver österreich-ungarische Bericht.
WTB . Wien,  8 . April.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von besonderer Bedeutung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche von Doberdo wurde der Feind heute

nacht aus einigen vorgeschobenen Sappen vertrieben , auch
südlich des Mrzli Vrh nahmen unsere Truppen eine italie¬
nische Stellung und brachten dabei 43 Gefangene  und
1 Maschinengewehr ein . An der Tiroler Front unterhielt die
italienische Artillerie in mehrern Abschnitten , insbesondere
aber gegen unsere Stellungen westlich von Riva lebhaftes
Feuer. Eine feindliche Abteilung , die sich in einer unserer
Sappen am Südhange der Rochetta festgesetzt hatte , wurde
durch Gegenangriff daraus vertrieben , die Zahl  der bei
der Säuberung des Rauchkofsels eingebrachten Gefange¬
nen erhöht sich auf 3 Offiziere , 150 Mann,
alle andern dort kämpfenden Italiener fielen im Hand¬
gemenge. Gestern bei Morgengrauen griffen Geschwader von
Land - und Seeflugzeugen  die Bahnhöfe von Ga-
sarea und San Giorgio di Nogaro mit deutlich erkenn¬
barem Erfolge an, von den kühnen Fliegern , die sich zum
Bombenwerstn tief herunterließen , sind drei nicht zurück-
gekehrt. i i !

WTB . Wien,  9 . April . Amtlich wird verlautbart .:
9. April 1916.
Russischer unv italienischer Kriegsschaupatz.

Unverändert . !
Italienischer Kriegsschauplatz.

Stellenweise lebhaftes Geschützfeuer. Sonst keine nen¬
nenswerten Kämpfe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnaut.

Deutscher Reichstag.
42 . Satzung vom 8 . April.

12 Uhr 15 Min . Am Bundesratstisch : Lisco, Helfferich
Eingegangcn ist die Novelle zum Kaligesetz. Auf der Tages¬
ordnung stehr zunächst die nochmalige Abstimmung über de»
Antrag der Abg. Dr . Müller und Tr . Junck betr. dii
Mindcststrasen im Militärgesetzbuch. General v. Langermann,
erklärt, daß der stellv. Kriezsminister lebhafte Bedenken geger
den Antrag habe. Der Antrag wird hierauf gegen die Stimme,
der Konservativen angenommen.

Es folgt die Beratung des Etats der Reichs-Justiz¬
verwaltung. Eingegangen ist ein Antrag verschiedenen Parteien
auf Aufhebung der Verordnung über die Entlastung der Ge-

richten und durch sie wieder von unfern Jungen , die sich in
Livland befinden.

Mein Aeltester mußte sich zum Militärdienst stellen
und kam in das Garde-Regiment X. Gott har ihn davor
bewahrt , Ostpreußen mitzumachen , da er erst einige Wochen
später ins Feld rückte!

Wie ich hier von deutschen Soldaten hörte , haben
sich die russischen Garde-Regimenter überhaupt nicht an
den Verwüstungen beteiligt , daher war es für jeden Deut¬
schen eine Gnade Gottes , bei der Garde eintreten zu können:
dabei tvar die Behandlung der Deutschen dort eine sehr
gute und sie wurden den russischen Einjährigen sehr oor-
gezogen.

Der vorige Winter war für uns in Kurland furchtbar
schwer. Es überlies einen kalt , wenn das Telephon klin¬
gelte ; es war gewiß ein neuer, furchtbarer Befehl!

Die ersten Berichte vom Nahen der Deutschen brach¬
ten die geflohenen Juden , denn die Zeitungen durften nichts
bringen . Dann , am 23. April a. St . rückten die Deutschen
ein . Ganz schrecklich war cs , als sie sich nach etwa 10 Tagen
zurückzogen. Wir waren damals in G., gerade an der Front,
hatten russische Besatzung, und auf 9Ve Werst standen die
Deutschen.

Auf unserem Hof kam es zu richtigen Schießereien.
200 Schuß fielen einmal , und es wurde ein junger Deutscher
gefangen genommen. Wir lebten ganz im Kriege, Kanonen
schossen ganz nahe von uns auf drei Viertel Werft und oft
hörte man die Kugeln durch die Lust sausen, dabei die
ewige Beobachtung durch russische Soldaten ; wir haben die
ganze Zeit Theater spielen müssen!

Am 3 . Juni a. St . wurde meinem Mann vom russi¬
schen Oberst in Z., 5 Werst von hier, die Mitteilung , daß
er und die anderen Deutschen verschwinden sollten , da
er sie so nahe der Front nicht brauchen könne. Er sei
ein Mann von schneller Tat und so könnte es leicht passieren,
daß mein Mann durch eine Soldatenkugel falle , auch könnte

er gehängt werden, falls ein Stück seines Viehs von den
Deutschen genommen werde !! Da , am 3. Jllni , zogen wir
mit schwerem Herzen nach ?). ab. Dort war keine russische
Besatzung, aber der Stab stand V-k  Werst von unserem Hof.

In den Tagen , die unserem Abzüge vorangingen , forsch¬
ten russische Offiziere unsere Leute aus , ob mein Mann nicht
heimliche Verbindungen mit den Feinden habe ; dasselbe
Manöver versuchten sie bei den umliegenden Wirten . Gott
schützte meinen Mann , denn keiner der Menschen sagte
etwa zu seinem Nachteil aus.

Am Vorabend unseres Auszuges wurden in der Nacht,
ganz plötzlich, alle Kolonisten ausgewiesen und fortgeschleppt.

In K. ivurden vier arme Kolonisten , weil sich bei dem
einen eine Waffe fand, erschossen. Unter diesen befand sich
ein ganz alter Mann , der nur auf Besuch dort war , aber
er wurde mitgemordet.

In N- blieben wir bis zum 22. Juni , dann mußten wir
weiter , denn die Vernichtung alles Getreides wurde von
der Regierung verlangt und der Gutsherr für die Aus-
fiihrung dieses Befehls verantwortlich gemacht, sonst wurde
er als Lieferant der feindlichen Armee angesehen und verfiel
hoher Strafe . Die Leute sträubten sich, die Felder zu vernich¬
ten, man zog die Zerstörung so lange wie irgend möglich hin.
aber zuletzt mußte man doch drangehen.

Wir zogen schließlich mit unseren Dienstboten , zwei
Milchkühen und möglichst viel Sachen nach G. in eine
leerstehende Wohnung , verlebten dort noch sehr unruhige
Tage und ließen uns am 1. Juli 1915 freudigen Herzens
erobern !!!

Der Tag der Eroberung brachte nicht viel Schrecken.
Da doch die Russen so heldenhaft zu fliehen verstehen.

Es war die h ö ch st e Zeit,  daß wir erlöst wurden,
denn der Befehl zur Ausweisung aller Deut¬
schen lag schon beim Kreischef.

Gott hat uns gnädig geschützt. Er helfe auch Livland
und Estland und erlöse sie vom Uebel ! — —



richte. Mg . Liesching (f. Vg.) erstattet einen längen als
einstündigen Bericht über die Kommissionsverhandlungen.

Abg. Heine (Sozd.): Die Entlastimgsverordnunghat viel¬
leicht nicht dem entsprochen, was das Publikum davon er¬
wartet hat , sie berührt ganz verwickelte Fragen, die nicht
versuchsweise entschieden werden sollen z. B. Einschränkung
des Berufung . Es ist sehr zu beklagen, daß jetzt trotz des
gesegneten Burgfriedens so viel offizielle Beleidigungsklagen
angestrengt werden. Es muß hierbei die durch den Krieg hcr-
vorgerufenc Aufregung berücksichtigt werden. Die Bestimmung
Wer den Nichtcrsatz der Anwaltsgcbühren ist ohne jede An¬
hörung der Anwälte erfolgt. Der Lübecker Senator Possehl
und sein Prokurist sind jetzt von der Anklage auf Hochverrat

-wegen Lieferungen an das feindliche Ausland frcigesprochen
worden. Derartige Anklagen darf man überhaupt nicht er¬
heben, wenn die Voruntersuchung nicht die Sicherheit gibt,
daß eine Verurteilung erfolgen wird. Dadurch wird Beun¬
ruhigung in unser Rcchtsleben hineingetragen.

Staatssekretär Lisco: Die Bundesrats-Verordnung ist sorg¬
fältig erwogen worden und hat auch prächtig gewirkt. Eine
Spitze gegen den Anwaltsstand ist darin nicht enhaltcn, die
Verordnung ist tatsächlich durch die Einberufung zahlreicher
Justizbeamten notwendig geworden und wurde auf Grund des
Ermäßigungsgesetzes erlassen. Ter Bundesrat wird zu der
Resolution Stellung nehmen. Die Vorprüfung im Fall Possehl
ist eingehend gewesen, über die Eröffnung des Verfahrens
haben die Hairptsenate des Reichsgerichts entschieden.

Abg. Dove (f. Vp.): Der Resolution stimmen wir zu,
weil die Verordnung einen zu tiefen Eingriff in die Rechs-
Pflcge bedeutet. Man muß, vorbauen, daß keine laxere Praxis
etwa nach dem Kriege Platz greift. Ter Anwaltstand hat
im Kriege glänzendes geleistet, er muß in der Rechtsprechung
vollständig gleichberechtigt sein. (Beifall.)

Abg. Jrinck (natl .): Der Prozeß Possehl ist nicht vor
den vereinigten Senaten , sondern, vor dem Strafsenat des
Reichsgerichts verhandelt worden, der auch die volle Verant¬
wortung trägt . Wir müssen erst die Einzecheiten des Prozesses
abwarten ,ehe wir hier Vorwürfe erheben. (Abg. Heine ruft:
Ein wahnwitziger Strafantrag !) Nein, Sie dürfen nicht foictVc
Angriffe gegen den Reichsanwalt richten. (Zustimmung.) Tie
Entlastungs -Verordnung scheint wircklich ein Fehlgriff gewesen
zu sein. Zn Experimenten ist die gegenwärtige Zeit nickt
geeignet. Tie Konkurs- und Zwangs-Verwaltung bedarf nach
dem Kriege einer Reform.

. Staatssekretär Lisco: Eine Vorlage über den außer¬
gerichtlichen Zwangsvergleich ist in Ausarbeitung. Der Prozeß
Possehl ist von den Strafsenaten und dem Reichsanwalt mit
Pflichtgefühl bearbeitet worden. Abg. Landsberg (Sozd.) be¬
klagt sich, daß seinerzeit Frau Rosa Luxemburg im Grünen
Wagen zusammen mit sechs Frauenzimmern, die wegen Ueber-
tretung sittenpolizeilicher Vorschriften bestraft waren, trans¬
portiert wurde.

Rach einer Reihe persönlicher Bemerkungen wird der Etat
des Reichsjustizamts angenommen. Der Antrag der Soz.
Arbeitsgem. auf Aufhebung der Entlastungsverordnung wird
abgelehnt, die Entschließungen des Ausschusses werden ange¬
nommen.

Es folgt der Etat des Reichsschatzamts.
Abg. Liebknecht (wild) : Ich will die Anleihctätigkeit des

Staatssekretärs einer Kritik unterziehen. (Schallende Heiter¬
keit.) Wir müssen' genau untersuchen, aus welchen Quellen
die Mittel der Kriegsanleihe stammen, ob aus privaten oder
aus öffentlichen Mitteln . (Stürmisch- Rufe der Empörung,
viele Abgeordneten springen entrüstet von ihren Sitzen ans
und rufen : Unerhört ! Das müssen wir uns gefallen lassen!
Ta hört doch alles aus: Ter Kerl gehört ins Irrenhaus!
Große allgemeine ' Erregung.) Liebknecht ballt die Fäuste und
schreit in den Saal hinein. — Das Haus gerät in große Auf¬
regung. Schlußrufe ertönen. Einige Abgeordnete rufen: Herr
Präsident , Sic müssen uns unser Recht schaffen! Herunter von
der Tribüne ! Große anhaltende Unruhe. Der Schatzsekretär
spricht beruhigend ans einige sehr erregte Abgeordnete ein.
Der Präsident lauter andauernd mit der Glocke. Als Lieb¬
knecht weiter spricht, ertönen Rufe wie: Schamlosigkeit! Hoch¬
verräter ! Das Wort entziehen! Großer Lärm.)

Präsident Dr . Kaempf: Nach der Geschäftsordnung kann
einem Abgeordneten erst das Wort entzogen werden, wenn er
dreimal zur Saclze gerufen worden ist. Abgeordneter Miller-
Meiningen : Tann verrät er uns noch dreimal! (Stürmische
Znstimmungskundgebuugen im ganzen Haust; Händeklatschen
auch auf den Tribünen .) Abg. Liebknecht spricht weiter. Er¬
neute Rufe der Empörung und Schlußrufe. Wg. ' Hubcich
geht erregt ans den Abg. Liebknecht los, entreißt ihm
bas Manuskript und wirft es zu Boden,  sodaß
die einzelnen Blätter umherflattern- Stürmischer Beifall und
Händeklatschen im Haust und aus den Tribünen. Liebknecht
erhebt seine geballten Fäuste und schreit in den Saal hinein.
Er wendet sich dann an den Präsidenten und spricht heftig
aus ihn ein, sodaß er zweimal zur Ordnung gerufen werden
muß.

Um das Rednerpult bilden sich erregte Gruppen. Der Ab¬
geordnete Dr . Müller -Meiningen tritt doller Empörung auf
den Abgeordneten Liebknecht zu und macht ihm entrüstete Vor¬
haltungen. Die Mitglieder der Soz. Arbeitsgem. Henke, Titt-
mann und Zubeil stürzen ebenfalls zum Rednerpult und stellen
sich vor Liebknecht. Andere Abgeordnete drängen die Erreg¬
ten auseinander . Im ganzen Haust herrscht lebhafte Unruhe und
Aufregung. i

Rach heftigem Glockenläuten schafft der 'Präsident Ruhe
und erklärt : das Büro habe eben festgestellt,daß das Haus
beschlußunfähig ist. Die Sitzung muß daher abgebrachen werden.
(Lebhafter Beifall .) Der Präsident beraumt die nächste Sitzung
auf Monrag 3 Uhr an mit der Tagesordnung: Etat des Rcichs-
fchatzqmsts, Kaligesetz, Herabsetzung der Altersgrenze, kleine
Etats . Auch nach Schluß der Sitzung hat die allgemeine Er¬
regung noch nicht nachgelasjen. Die Abgeordneten bleiben
noch lange in Gruppen zusammen und besprechen die letzten
Szenen. Auch die Mtglieder der alten sozialdemokratischen
Fraktion sind äußerst erregt. Der Abg. Keil ruft : Schmeißt
doch den Kerl raus , dann hat diese Sache ein Ende. Schluß
4 Uhr.

Hindenburg.
WTB . Berlin,  8 . April . Aus dem Hauptquartier-

Ost wird berichtet : Bei dem gestern abend im Hauptquar¬
tier Ost stattgcsundcnen Festmahl, an dem als Vertreter
des Kaisers Prinz Heinrich von Preußen und als Vertreter
der dem Marschall unterstellten Armeen Generaloberst von
Eichhorn teilnahmen , wurde zunächst das Glückwunschtele¬
gramm des Kaisers veDsen . Hierauf hielt der Feld-
marschall folgende Ansprache:  An meinem heu¬
tigen Ehrentage stehe ich bewegten Herzens, in tiefer Ehr¬
furcht und unbegrenzter Liebe und Treue im Geiste vor
meinem allergrrädigsten Kaiser und König und .Herrn . Was
ich erreicht habe und was ich leisten durfte, danke ich seiner
Gnade und seinem Vertrauen , ©ein bin ich bis zum letzten
Atemzuge, und der soll das Gebet für meinen König und
mein Vaterland sein. Und so bitte ich Sie denn in dieser
Weihestunde, die Gläser zu ergreifen und mit mir freudig
einzustimmen in dem Rufe : Unser König von Preußen und
des Deutschen Reiches Kaiserliche Majestät Hurra!

Der Dank des Feldmarschalls.
Hauptquartier  Ost , 8. April . (W. B .) Der ist).

Jahrestag meines Eintritts in das Heer hat mir eine uber-
waitigende Fülle von freundlichen Grüßen und treuen Wün¬
schen gebracht. Sie haben mich aufs tieffte gerührt und
erfüllen meine Seele mit Dank gegen Gott , der meine Arbeit
sichtlich segnete, und gegen meinen kaiserlichen und könig¬
lichen Herrn , dessen Gnade und Vertrauen mich einst auf
den jetzigen Posten berief. Mit allen denen, die meiner
gedacht haben, weiß ich mich eins in dem Gefühle, daß
heute alle unsere Kräfte dem Kaiser und dem Reiche gehören,
der heiligen Sache des Vaterlandes und seinem endgültigen
Siege . So darf ich auf Verständnis und Nachsicht rechnen,
wenn ich bitte , mit diesem kurzen, schlichten Worte , das
für alle bestimmt ist uno jedem einzelnen danken möchte,
gütig vorlieb zu nehmen.

 ̂Gez . Hindenburg, Generalfeldmarschall.
Der Reichskanzler an Hindenburg'

WTB BerIln , 9- April Das Glückwunschtelegramm
des Reichskanzlers zum Goldenen Militärjubiläum des
Gencralfeldmarschallsv. Hindenburg hat folgenden Wort¬
laut:

Euer Exzellenz darf ich bitten, zum Dienstjubiläum
meine herzlichsten Wünsche entgegenzunehnien Als junger
Leutnant haben Sie mitgefochtcn, als es um die deutsche
Einheit ging, iui Alter stehen Sie schirinend vor dem Reiche,
da seine Macht sich in furchtbarstem Existenzkämpfe ehern
und unerschütterlich erprobt Ihren Händen vertraute unser
kaiserlicher Herr die Geschicke der Nation dort an, wo die
schwerste Ge ahr drohte. Von Hindenburgs Schlachten und
Siegen wird unser Volk bis in die kleinste Hütte singen
und sagen, solange deutsche Herzen für Heldengröße schlagen.
Und wenn Sie in diesen Sturmtagen ein neues Lorberreis
in den vollen Kranz Ihres Feldhcrrnruhmcs flechten konnten,
so sehen wir alle darin eine besondere Fügung und glück¬
bringende Verheißung. In treuer Verehrung Bethmann
Hollweg.

Hindenburg an den Reichskanzler.
WTB. Berlin,  9 . April. Auf das Telegramm des

Reichskanzlers an dm Gmeralfeldmarschallv. Hindenburg
ist folgende Antwort abgegangcn:

Eurer Exzellenz sage' ich meinen verbindlichsten und
herzlichsten Dank für die so gütigen und mich über Gebühr
ehrenden Glückwünsche zu meinem Dienstjubiläum. Was ich
dem Vaterlandc leisten durste, danke ich-Gott dem Herrn,
der Gnade Sr Maijestät, der nie versagenden Arbeitskraft
niciner bewährten Gehilfen und der unvergleichlichen Pflicht¬
treue meiner Truppen. Ich bitte, diese Gelegenheit da-u
benutzen zu dürfen, Euer Exzellenz auszusprcchcn. einen wie
freudigen Widerhall die Worte Ihrer denkwürdigen
Reicbsta gsrede vom 5. April  in meinem Herzen
gesunden haben. Feldmarschallv Hindenburg

Die Vorgänge in Holland.
Haag,  7 . April . Der zweiten Kammer wurde eine

Vorlage unterbreitet , um im Hinblick auf die herrschenden
außergewöhnlichen Umstände der Regierung Gelegenheit zu
geben, wenn dies notwendig sein sollte, frühzeitig zur Ein¬
berufung der Zahresklasse 1917  übergehen zu
können.

Laut verschiedenen Blättern schreibt der frühere hollän¬
dische Minister Kuyper in seinem Blatte Standaard , Holland
müsse immer auf Griechenland schauen.  Die Ge-
Geschichte weise kein zweites Beispiel für einen so gewaltigen
Uebcrmut  auf , wie er in Saloniki  zu Tage getreten
sei. Wehe der Macht, die ks wagt, uns wie ein zweites
Griechenland zu behandeln. Holland hätte 10 mal lieber
Krieg ,als daß es sich wie Griechenland  behandeln
ließe.

Aus Belgien.
WTB . Brüssel,  9 . April . Am 6. April abends

wurden von der deutschen Militärpolizei aus der Landstraße
bei Siechem-Mol im Norden der Provinz Brabant z w ? i
junge Leute  angehalten , die bei ihrem Verhör alsbald
gestanden, daß sie über Holland zur feindlichen
Armee reisen  wollten . Die beiden jungen Leute sind
Schüler in dem Institut St . Louis,  der ersten geist¬
lichen Erziehungsanstalt Brüssels, zu welcher Kardinal
M e r c i e r rege persönliche Beziehungen unterhält und in
deren Räumen er bei seinen Besuchen-in Brüssel Wohnung
nimmt . Säe gaben an, daß sie von ihren Lehrern  aufge¬
fordert worden waren , nicht länger mehr aus den Schul¬
bänken zu bleiben, sondern sich zum Heere zu begeben.
Die Lehrer hätten ihnen außerdem Geld gegeben und ge¬
fälschte Personalausweise zur Flucht über die Grenze und ein I
Stichwort für den Führer , der sie über die Grenze bringen s
sollte. Die gefälschten Personalausweise und erhebliche Geld¬

summen wurden tatsächlich bei den beiden*
gestruden. In Verbindung mit diesen Festst^
Lehrer Truhe ns  uird der Direktor
Institut St. Louis wegen Beihilfe ■J
verrat (Zuführung von Mannschaften
Haft genommen  worden.

0 Aus Frankreich.
Die englische Geschäfts^

P ari s , 6. April, (zf.) Das Syndikat
Fabriken und Glashütten hat beim Handelz
das englische Verbot der Porzellaneinsuhr?
Anwendung des englischen Dekrets müsse au
Porzellan sowie Glaswaren dürften von Enal
nicht als Luxusgegenstäirde betrachtet lverden
des Syndikats erklärte nach dem Petit
rend unsere Erzeugnisse in Eirg^
teu werden , holen sich englisch c gj"i
uns Aufträge.  Ist das noch GleichĥH

Wie schon gemeldet, werden die serbisch JM
Tirfi rtitf Ö'nrfit fvnftvthort

ist ei

m

die sich auf Korfu befinden, über Marseiile
zösische Front  geführt . Das deutet auf
werdenden Mangel an Soldaten in Fr
der sich aus den großen Verlusten des flgy
vor Verdun und durch die Vorbereitungen ffa
Frühjahrskämpfe leicht erklärt. Es muß
dem Heeresersatz in Francreich
wasi - daran geht, im HilfsbeI
Heeres Frauen zu verwenden. Wie die geittjS
bat der Kriegsminister die Depotkommandanteu^ '
in den Kasernen die S o l d a t e n des Hilfsdi - -
als möglich durch Frauen zu ersetzen
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Die Geldverluste Frankreichs

„screnz wr
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WTB. Bern,  8 . April. Unter dem̂
der mangelhaften Organisation" schildert(£o

Ber

die beträchtliche Einbuße,  die d-M
Frankreichs seit dem August 1914 erlitten har *
Wie die Statistik lehrt, mußte Frankreich 55M
zentner landwirtschasrlicher Erzeugnisse gfqe'
zahlnng  seit dem Kriegsbeginn v o n a u ßen t
Die Frachtkosten  von Rewhork nach dem
von 1,75 bis 2,25 Franken im August 1914 a
Franken gestiegen.  Dazu kommt der Ku¬
lt Franken auf den Doppelzentner, so daß z
für diesen Bezug aus dem Ausland
2st- Milliarden  a u s g eb e n mußte. (Der
Artikels ist von der Zensur gestrichen.) st

hdem ,
,er ital

Kege-

Eine französische Fälschung.
Die von der französischen Bevölkerung im f

gebiet und weit darüber hinaus mit Dank aus
von Deutschen begründete ftanzösische Zeitung
des Ardennes"  in Charleville ist den P 1
habern schon lange ein Dorn im Auge. Braa
jeder Nummer spaltenlange Listen von Gefan,
in deutschen Gefangenlagern befinden, während
fische Regierung noch immer die Herausgabe
listen verweigert . Es kann bei der Verwerfliche
unserer Feinde daher auch nicht sonderlich
wenn man jetzt erfährt , daß die Pariser sich dazu
gesehen haben, — und höchstwahrscheinlichZind es
im Dienste der Regierung stehen! — die illustrk
der „Gazette des Ardennes " in Paris mit
,,Ebarleville , den 1. März 1916" und bald
wöhnliche Ausgabe der „Gazette des Ardennes',
vom 11. März , so täuschend wie möglich
drucken.  Wenn man genauer Hinsicht, ist es
ein einfacher Nachdruck, sondern eine grobe  Fä.
Das deutsche Muster ist im Format , in der Arider
der Typen, der Fassung des Kopses usw. äußer!'
kleinste nachgeahmt. Aber der Inhalt i st
und die Fälschung der illustrierten Ausgabe ist
ders dadurch recht auffällig , daß an demselben!
sie erschien, die Druckerei in Charleville eine
derung im Druck vornahm : der Ton der Bilder,
schwarz erschienen, ist seitdem ein gefälliges
wußten natürlich die französischenFälscher nicht,
gewöhnlichen, nicht illustrierten Ausgabe bet
Hauptsache weggelassen: die lange Liste der
fischen Gefangenen fehlt ganz.  Nall
in der Pseudo-Gazette auch ganz neue Artikel,
haben sie wortgetreu wiedergegeben, nämlich
lichcn deutschen Heeresbericht — den'
verständlich kein echt französisches Blatt br
man ihn nun in der Fälschung ausgelassen, so
Franzose sofort erkannt haben, daß diesef
weit her" sein könnte, jedenfalls nicht aus _
den Ardennen. — Das also ist die neue Waffe, -
französische Regierung gegen die Deutschen kii
Mit Recht bemerkt daher die „Gazette des Arl
29. März : „Die neue Waffe ist der Tapst-
französischen Armee nicht würi'
Monate täuschen sie nun schon ganz Frank
suchen, die Neutralen hinter das Licht zu f"
der bekannten Informations -Fabriken und 1
Propaganda , Männer , deren Heldentaten
„Rückschau" regelmäßig ins Gedächtnis zur
Weni: man fähig ist, einen Zeitungstite!
und so die versteckte Lüge an die Stelle eine-
Unternehmens zu setzen,, beweist man , daß man fl
beiseite schiebt und jedes Mittel für zweckmäßig
gefälschte Zeitung wird für immer eine Ur.-
die ein Licht auf die Moral der Urheber c'
vollen Politik wirst , die das französische
Blut kostet."

Aus England.
L o n d o n, 7. April. (WTB .Nichtamtlich-)

Rcuterschen Bureaus. Die Märzeinsubr bet
Psnnd, was eine Zunahme pon 10 630 845 gegen
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i (Zxns . Bln .) Der Handelskammer in
. Kohlenexpeditiousbehörde mitgeteilt

j'i »fJUuf der gegenwärtig, hauptsächlich für
^ ^ /lnttcnen Verträge Rohkohle nicht

aMrlrt  lveroen soll.
8. April.

19jährigenLondon
18- und

lT' brufen  worden.
Italien.

(Nichtamtlich .) Reuter
sind zum Militär-

Ti«» »

» ei« Geschäft — für England.
t a l i e n i s che n Grenze,  8 . April . Im

üer ' e .licht Maggiorini Ferraris einen Ar-
^Irtichastskonserenz in Paris . Ferraris be-

->̂ rli u a. mit den Schifsstaxcn für
sich [ „ „ ö und führt aus , vor dem Kriege
att^ t einer Tonne Kohlen von England nach
rta. „hoffet, jetzt aber betrage die Fracht für

Lwe9 112o Lire in Gold bezw. 186 Lire in
C,Ufln«rtT(>ii Seiten habe Italien 10 Millionen

Z» nL’r' unö"dafür jährlich rund 100 Millionen
bezahlt. Jetzt müsse cs für das

( KrackN ^ jy g Milliarden  Lire austvenden.
tej übrigen Frachtverteuerungen in

!l%

B entspreche die gesamte Verteuerung einer
„ der gesamten Staatssteuer . Solche V e r -

-e»
^ «̂ » hattbar 77d fü "r Italien

--Mrenz ' wird es sein, hier Abhilfe zu schaffen.
Italienische Deserteure

'tdtf R-rl Lokalanzeiger vermehrt sich die
J* 1 ^ italienischen Deserteure,  die höchst

^ ^ « egc machen, um die Schweiz zu erreichen.
Die Minen.

‘̂ 1 |^1igi onnboitf — i
;ge, v- SUr a u n t o n (4575 Tonnen ) und das '̂ egel
nb, ff ’ (-204 Tonnen) wurden durch Minen zerstört

" r;_i. Dpi» ftrtrtfrhi* Dampfer
auf«MT ,h  zhi n  sonnen cirvn, ivucde ver
msb, f a
5tt

ib H|

8. April . Lloyds meldet : Der üri-

Torpediert.
[ ' 9(.prit. (WTB . Nichtamtlich. Meldung des
»" Bureaus. Das französische Segelschiff
Luberi"  ist torpediert worden . Tie Besatzung
i dänischen Dampfer „Livonia " gerettet worden.

Rumänien.
.peü  9 . April , (zf.) Nach einer Bukarester
I die 'russische  Regierung die Absperrung

Dz scheu Grenze  beschlossen und die Aus-
i lren nach Rumänien verboten.  Alle Ans¬

agen nach Rumänien waren vom russischen
itenum bereits genehmigt , als der zwischen Ru-
)den Zentralmächten abgeschlossene Vertrag über

cwsfuhr bekannt wurde , worauf sofort das
folgte. Gleichzeitig kommt die Meldung , daß auch

»d alle Warentransporte  über Rußland
Men eingesteNt  hat . In Bukarest werden
Zungen als ein politischer Drujck der
!aufgefaßt, der jedoch seinen Z w e ckv e r s e h 1e n

nänisches Getreide an die Türkei
und Bulgarien.

geno,  8 . April. (Jens. Bln .) Dem Corrierc della
i aus Bukarest gedrahtet : Dort befindet sich seit

xn eine türkische Kommission behufs Ueber-
.20000 Waggons rumänischen Ge-

. Auch Bulgarien wird rumänischen Weizen er¬
wischen der rumänischen Regierung und der rnmL-
rtionalbank wird wegen einer neuen Anleihe von
nm Lei unterhandelt.

Gewalttat gegen Griechenland.
in , 8. April . Die B . Z. am Mittag meldet aus

iroptl: Der zwischen Athen und Konftantinopel
! griechische Postdampfer „Jthaka"  ist

ftanzösischen Kreuzer' angehalten und nach
I geschl e p p t worden . Tie P o ft s ä cke wurden

en  und durchstöbcrt und die Schriftstücke des
>Kuriers durchsucht. Die griechische Regierung

>die Verletzung der Souveränität protestiert.

Ne Kämpfe in Mesopotamien.
Konstantinopel, 9 . April . Das Haupt-

eldet: An der I r a k f r o n t fügten wir d e m
l bci einem Gefecht am 5. und 6. Llpril in einem
Innrerer fliegenden Abteilungen besetzten Schützen-

>rer vorgeschobenen Linie , 4 Kilometer östlich
ptabschnittes von Felahie,  einen Verlust
^ltann  zu und nahmen ihm einige Gefangene

-teigens des Wasserstandes des Tigris in den
^ unsere an den Fluß stoßenden Schützengräben,
Lreu unserer vorgeschobenen Linien bildeten und

ueter östlich unserer Hauptstellung befinden,
-̂ und zerstört worden waren, räumte ein großer

^^ ppen am 4. April abends befehlsgemäß diese
denen sie ungefähr zwei Kompagnien zurück-

April morgens beschoß der Feind , der die
fipMutmmg nicht kannte, diese Graben m::

e*ne  Stunde lang und griff sie mit einer
von ungefähr drei Brigaden an . Obwohl

«vmpagnien den Befehl erhalten hatten , vor
Kräften zurückzugehen, hielten sie doch

' durch Angriffe mit dem Bajonett und
wichen dann in unsere Hauptstellung zu¬

rück. Gleichzeitig zogen sich unsere aus schwachen Kräften zu¬
sammengesetzten Vorposten aus dem rechten Ufer des Tigris
ebenfalls auf die Flügel unserer Hauptstellung zurück. Ge¬
legentlich dieser Angriffe stellten wir fest, daß eine Anzahl
der feindlichen Truppen in die durch die Ueberschwemmung
gebildeten Sümpfe einsanken. Durch diese Scharmützel er¬
mutigt , näherte sich der Feind, der neue Verstärkungen
erhalten hatte , am 6. April an einigen Stellen bis auf
800 Meter unserer Hauptstellunng und versuchte einen
Angriff : wurde aber dann durch unseren Gegenangriff und
unser heftiges Feuer gezwungen, 2 Kilometer in östlicher
Richtung zurückzugehcn. Dabei ließ er eine beträchtliche
Zahl von Toten und Verwundeten zurück. Die feindlichen
Verluste werden auf 1500 Mann geschätzt, während die un¬
seren gering sind. Am 7. April morgens bekämpften sich
nur die beiden Artillerien.

Die Kämpfe in Ostafrika.
WTB . London,  8 . April . Reutermeldung . Amtlich:

weitere Berichte, die von General Tmuts  eingetroffen
sind, besagen, daß der Erfolg des Generals von Dewenter
im A r u scha - D i str i kt bedeutender war , als zuerst schieir
Die deutsche Mteiluug , die umzingelt und gezwungen wurde,
zu kapitulieren , war ansehnlich. Die Deutschen hätten zahl¬
reiche Verluste. Es haben sich bereits 17 Europäer und
404 eingeborene Soldaten mit Maschinengewehren und
großen Mengen Munition ergeben. Die Einbringung wei¬
terer Gefangener steht bevor.

Pretzstimmen zur Kanzlerrede.
WTB . Wien,  8 . April . Zn der Neuen Freien Presse

erklärt der Dumaabgeordnete Michael L e u p i cki, die Rede
des deutschen Reichskanzlers ströme Neberzeugungskraft , Be¬
wußtsein der Ziele und Gerechtigkeit der Sache aus . Tatsäch¬
lich sei der jetzige Krieg die unvermeidliche logische Folge
der andauernden Vergewaltigung der natürlichen sozialen
und nationalen Gesetze. Die Befreiung der von Rußland

'̂ knechteten Nationen sei das einzige Mittel , Rußlands Bc-
g: . rlichkeit zu brechen. Die Versicherung des Reichskanzlers,
: aß die Mittelmächte die P o l e n f r a g e gemeinsam lösen,
gebe den Polen die Sicherheit , daß diese Lösung gemäß
l ren berechtigten' vitalen Interessen erfolgen werde.

WTB . Bukarest,  8 . April . Tie Scara stellt den
mächtigen Eindruck der Rede des Reichskanzlers in allen
politischen Kreisen Rumäniens fest. Tie Macht der Er¬
klärungen betreffend Belgiens , Polens und der anderen
eroberten Gebiete Rußlands fielen wie KeuleNschläge auf die
rumänischen Berbandsfreunde . Alle geben sich auch Rechen¬
schaft, daß Deutschland den Frieden diktieren wird . Die
Russenfteunde sind über die Erklärungen des Reichskanzlers
vollständig desorientiert . Sie geben zu, daß Rußland schlecht
aus dem Kriege hervorgehen wird.

Washington,  9 . April . Der Reichskanzler hat hier
eine verhältnismäßig gute Presse. Er erhält zwar keinen
Beifall , aber erfährt auch keine wilden Ausbrüche von
Verleumdungen. Tie Besprechungen stehen unter dem Ge¬
sichtspunkt der U - Boot - Frage . Die Newyork
World  sagt : „Was der Kanzler unterließ , zu besprechen,
ist einfach die elementare Aufklärung darüber , ob Deutsch¬
land beabsichtigt, sein Amerika gegebenes Ver¬
sprechen zu halten.  Tie Beziehungen sind kritisch,
falls Deutschland infolge der Leidenschaft seines Volkes
praktisch außerstande ist, sein Wort einzulösen und seine
Versprechungen auszuführen ." Die Newyork Times
tagt : „Uns liegt nichts an Fabeln und Gerüchten. Was
wir fordern, ist eine gerechte und unzweideutige Defimtior:
der deutschen Tauchboot-Politik ." — Die Stimmung in
Bezug auf den Sussex - Fall  ist ziemlich ernst.

Schweiz.
WTB . Luzern,  6 . April . (Nichtamtlich .) Den in

den Kurorten am Vierwaldstättersee Weggis, Gersau.
Buochs, Brunnen und Flüelen untergebrachten kürzlich aus
Frankreich eingctroffencn krankendeutschenKriegs -^
gefangenen  wurde dieser Tage eine freudige Neborrasch-
ung bereitet . Sie erhielten Liebesgaben , die König
Ludwig von Bayern  in hochherziger Weise unseren
von der Schweiz gastfreund liehst beherbergten Kriegern ge¬
spendet hatte . Ter mit der Verteilung der Gaben betraute
bayerische Kapuziner Coelestin Schwaighoser, der als Kon-
sulator der päpstlichen Kongregationen zur Zeit in der
Schweiz, weilt , hielt an jedem Ort in Gegenwart des
Schweizer Kommandanten an die Mannschaften eine vater¬
ländische Ansprache und überreichte im Aufträge des Königs
Geschenke, die aus Zigarren , Zigaretten , Schokolade und
nützlichen Gegenständen bestanden. Der Gesundheitszustand
der Mannschaften ist den Verhältnissen entsprechend günstig,
die Unterkunstsverhaltnisse sind vortrefflich . Nicht genug
zu rühmen ist die aufrichtige Hochherzigkeit, mit der die
biedere Bevölkerung der Urkantvne unseyen Kriegern be¬
gegnet. Kommenden Sonntag wird die Verteilung der von
König Ludwig gespendeten Liebesgaben in Davos fortge¬
setzt. _

Telephonische Nachrichten.
Frankreich nn- - er Heilige Stuhl.

WTB . Berlin,  10 . April .. Aus gewissen itnlieni -,
scheu Blättern ist zu entnehmen, daß sich eine A n n ä h e -
r u n g z w i s che n d e m H e i l i g e n S t u h l u n d F r a n k-
r e i ch a n b a h n e.

Die Kriegsgewinnfteuer.
Berlin,  10 . April . Wie der Börsenkurier erfährt

sine Bestrebungen  im Gange, die aus eine V e r schä r -
fung .dcr Kriegsgewinnfteuer  Hinzielen.

Die Gchiffahrtsschwicrigkeiten.
WTB . Vlissingen,  10 . April . Gestern sind hier

kc i n e D a m p fe r e i n ge t r o ff e n. Heute werden keine
Dampfer ausfahren.

Der türkische Bericht.
WTB . K o n st a n t i n o p e l , 10. April . Amtlicher Be¬

richt : An der Zraksro nt  keine Veränderung . Unser
Artillerieseuer beschädigte ein feindliches Kanonenboot und
verursachte in ihm eine Explosion . Das Boot wurde von
einem Motorboot abgeschleppt. Westlich von K o r n a fand
ein Zusammenstoß  mit feindlichen Vorposten statt,
Von den Engländern wurden 5 Mann getötet, ein Offizier
wurde verloundet. Wir zerstörten  telegraphische An¬
lagen des Feindes in -dieser Gegend. — An der Kaukasus-
sront keine Aenderung. — Am 8. April näherte sich ein
feindlicher Kreuzer Kemik Liman und gab einige Schüsse
ab. Das Feuer unserer Artillerie zwang ihn sich zurück¬
zuziehen.  2 feindliche Flieger erschienen über der .Halb¬
insel Gallipoli , entflohen aber beim Aufstiegen unseres
Kampfflugzeuges.

Torpediert.
WTB . London,  10 . April . Der britische

Dampfer „Avon "ist versenkt  worden . — Ferner
meldet Lloyds Agentur , daß der britische Dampfer
„A d a m t o n" g e su n n ist.

eyrieLdenland.
WTB . Athen,  10 . April . Agence Havas . Chatza-

ko s ist mit dem Justizministerium betraut worden anstelle
von Rhallis,  der das Finanzministerium übernimmt.

Allerlei.
Lok.-Anz. meldet aus München : P o i n c a r e &

Schwiegersohn  befindet sich unter den mit landwirt¬
schaftlichen Arbeiten beschäftigten französischen Kriegsge¬
fangenen in Erding bei München.

Aus Provinz und Nachbarg ebieten.
:!: Verschwendet keine getragene Wolle . Mit den

kommenden Frühlingstagen werden auch eine Reihe Gebrauchs¬
gegenstände ausgeschaltet , die uns im Winter gute Dienste
geleistet haben . Soweit sie noch tadellos und die Spuren des
Gebrauchs nicht zu aurfällig sind, wird die ökonomisch veranlagte
Hausfrau sie gegen Moiienswß verwahren , um sic im kom¬
menden Winter von neuem „in Dienst zu stellen ". Bei der
Durchsicht zu diesem Zweck findet sich jedoch auch vieles , was
dieses Aufbcwahren nicht lohnt ,-nd weil zu schadhaft geworden,
ausgeschaltet werden muß . War es nun früher für die Allge¬
meinheit gleichgültig, was die einzelne Haushaltung mit ihren
abgenutzten Gebrauchsgegenständen begann , so ist das heute
anders , wo manche Stoffe knapp geworden und bcichichl sorg¬
samer Verwendung des noch vorhandenen fühlbarer Mangel ein-
trctcn könnte, wie z. B . bei Wolle . Alle gewirkten und
gestrickten Bekleidungsstücke dieser Art . wie Strümpfe , Röcke,
Jacken, Westen und Wollmützen , sollten deshalb auch nicht
einfach als Lumpen verschleudert werden , sondern in neuer
Form Verwendung finden , Wo größere Mengen gleichartiger
Gewebe znsammcnkommen, da verlohnt sich freilich, das
Verweben derselben unter Zuhilfenahme anderer Garne zu
derben, haltbaren Stoffen . Aufträge , die einige Webereien
im Harz schon seit vielen Jahren annehmen . Kleinere Gcwichts-
mcngen davon verlohnen freilich eine derartige Verwendung
und Erneuerungsprozesse nicht und sollten deshalb im Haus¬
halt selbst zweckmäßige Verwendung finden . Dazu sollte sich
jode Hausfrau der geringen Arbeit unterziehen , die ein¬
zelnen Stücke gesondert anfzntrennen und die noch gut er¬
haltenen Fäden ancinanderknotet , auf leere Konservenbüchsen
oder ähnliche Gegenstände straff gewickelt, in einem Gefäß
mit Wasser zmn Kochen bringen und dann möglichst an der
Luft trocknen lassen, ehe sie zu einem Knäul aufgewickelt
werden. Das völlig glattgewordene Garn kann sowohl zu
yeuen Gedrauchsgegenständcn verarbeitet werden , wie auch
beim Stopfen schadhafter anderer gestrickter oder gewirkter Klei¬
dungsstücke Verwendung finden und manchen sonst notwendigen
Einkauf von Wollwaren in jetziger Zeit des Wollmangels ver¬
meiden helfen. Unbrauchbare Reste sollten dazu dienen, für
das Feld oder Lazarett jederzeit willkommene Kissen zu füllen.
Sic bleiben stets locker und luftig.

: !: Limburg , 7. April. Wohltütigkeitsabende
des 2. Ldst.-Jnf .-Ers.-Batl . Limburg XVIII. 27. In der Oster¬
woche, vom 24. bis 26. Aprir , stehen uns durch.4 vielversprechende
Wohltätigkeitsveranstaltunacn des 2. Ldst.- Inf . Ers. Batl.
Limburg 18, 27., die zum Besten des Roten Kreuzes vom
Kreise Limburg im Saale der „Alten Post " dargeboten werden,
genußreiche Abende bevor . Das Vaterländische Volksstück

„.Immer feste druff !", (Text von Hermann Haller und Willi
Wolf, Mnsir von Walter Kollo ), das in Berlin und anderen
Großstädten über 400 Aufführungen erlebte , wird uns an diesen
Tagen mit seinem heiteren Inhalt erfreuen . Bedeutende Künst¬
ler dom' Franks . Schauspielhause , vom Neuen -Theater und
Schumann -Theater in Frankfurt , sowie angesehene auswärtige
Opernsänger haben, in uneigennützigem Bestreben die gute
Sache unterstützend, die Rollen übernommen und verbürgen
durch ihr Können eine volle Wirkung des Stückes . Tie
Musik wird von dem 22 Mann starken Streichorchester der
Kapelle unseres 2. Ldst.-Batl ., ansgesührt . Tie Vorbereitungen
sind schon in vollem Gange . Auch sind von heute ab Eintritts¬
karten , die, um eine Ncbcrfüllung des Saales zu vermeiden,
auf 4 Aufführungen (Ostermontag , den 24. April abends 7
Uhr, Dienstag , den 25. April nachmittags 3 Uhr und abends
8 Uhr, sowie Mittwoch , den 26. April abends 8 Uhr) verteilt
sind, hierorts und -in den aus den Plakaten kenntlich gemachten
Stellen unserer umliegenden Ortschaften erhältlich.

: !: Frankfurt , 7. April. Die Flcischnot in der Stadt
hat jetzt wohl den höchsten Grad erreicht . , Schweinemctzgereien
sind nur noch vereinzelt geöffnet. Auch die letzten werden
schließen müssen, da die von der Stadt bisher bezogenen 250
Schweine in jeder Woche jetzt beschlagnahmt werden . Ebenfalls
verfiel sämtliches für Frankfurt bestimmte Fleisch der Be¬
schlagnahme.

Fragekasten.
N . 8. In diesem Falle kommt nur eine vierteljährliche

Kündigung in Betracht.



Bad Ems und Umgegeno
Bad EmS , den 10 . April 1916

e Das Eiserne Kreuz wurde dem Musketier Wilhelm
Schmidt , Lindenstraße , verliehen.

e Schcllsischvcrkanf Von heute abend 6 Uhr und morgen
früh 8 Uhr ab findet im Städtischen Schlachthofe Verkauf von
Schellfischen statt.

' Die beiden Vorstellungen im Schiihenhof, bestehend
in Konzert und Cabaret , erfreuten sich sowohl nachmittags
als auch abends eines guten Besuches . Die Besucher sind auf
ihre Kosten gekommen ; denn es waren recht genuß - und
abwechslungsreiche Stunden , die ihnen geboten wurden.
Musik -, Lieder - und humoristische Vorträge folgten in bun¬
ter Reihenfolge . Zum zweiten Male hörten wir Herrn
Kahn , der wieder einige Cellosoli meisterhaft vortrug . .Herr
Wehrmann Früher reihte sich mit seinem Geigenvortrag wür¬
dig an . Herr Carl Haye setzte mit seinen urkomischen Kölner
Vorträgen die Lachmuskeln der Zuschauer nicht wenig in
Bewegung . Zum Schluß wurde eine kleine Kölner Burleske
gespielt . Die Hauptrolle lag in den Händen des Herrn
C. Haye , der auch durch seinen Witz und vollendetes Spiel
bei den Zuhörern viel Heiterkeit entfesselte . Auch den aus¬
wärtigen Kräften kann in jeder , Hinsicht Lob gespendet
werden.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 10. April 1916.

d Konfirmation In der Evangl . Kirche kamen am
gestrigen Sonntag 76 Kinder (44 Knaben und 32 Mädchen) zur
Vorstellung . Die Konftrmation erfolgt am kommenden Sonntag.

d Freiendiez , 10. April . Bei der am Freitag ink hiesigen
Gemeindewald stattgefundcnen Holzversteigernng  wur¬
den, trotz der vorgeschrittenen Jahreszeit Preise wie nie zuvor
erzielt , besonders für das Brennholz . Djie 4 Am . Buchen-Scheit-
holz kamen auf 45— 52 Mark , 100 Wellen 36— 40 Mark.
Dagegen blieb das Eichenstammholz und Nadelholzstangen im
Preise gegen früher zurück.

Verantwortlich für die Schriftleitung: P. Lange. Bad Vm«

Bckamtmlllhmg.
Der Inspektion des Kraftfahrwescns wird oft mitgeteilt,

daß Krastwagenbereisung , welche der am 16. Mai 19.15 er¬
gangenen Beschlagnahmeverfügung unterliegt,
ihr noch nicht angezeigt worden sei . Ferner sind
der Inspektion des Kraftfahrwesens die Meldescheine über
vorhandene Gummibereifung vielfach ohne Unterschrift und
ohne oder mangelhafte Ortsangabe sowie in ganz unleserlicher
Schrift eingereicht worden , sodaß die Bearbeitung der Scheine
ausgeschlossen ist. Soweit die Meldescheine vorschriftsmäßig
und in lesbarer Schrift eingereicht würden , sind die Besitzer
bereits aufgefordert , die Bereiftmg an die Kraftwagendepots
cinzusenden . Es haben daher alle Behörden , Fa¬
briken , Firmen , Personen  usw ., die noch der
Bcschlagnahnic unterliegende Bereifung be¬
sitzen oder airch nur in Verwahrung haben und
zur Ablieferung noch nicht aufgefordert wur¬
den diese unter Angabe von Zahl , Art und
Dimension sofort der Inspektion des .Kraft¬
fahr Wesens in Berlin - Schöneberg anzuzeigcn
u. U. erneut anzuzeigen . Die Meldung muß
Wohnort , Straße,  Nr ., Kreis und Unterschrift
in deutlicher Schrift enthalten.  Die Unterlassung
der sofortigen nachträglichen Anmeldung aller noch vorhandenen
und noch nicht abgewrdcrten , sowie der sofortigen Anmeldung
aller noch nicht in Zugang kommenden Bestände wird u n n a ch-
sichtlich gerichtlich verfolgt und kann mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 10 000 Mark geahndet und die verschwie¬
genen Stücke als dem Staate verfallen erklärt
werden.

Der Beschlagnahine unterliegen nach den Bestimmungen
vom 16. 5. 15 — Bl I 622/4. 15 KRA . — ganz gleich, ob
bereits vorhanden oder nachträglich hinzugckommen, oder ob
neu oder gebraucht:

1. sämtliche Vorräte an Vollreifen , Decken ünd Schläuchen;
2. sämtliche Reserven an Vollreifen , Decken und Schläuchen;
3. die Bereifung an Kraftfahrzeugen , welche nicht erneut

zugelassen sind.
Ausgenommen sind nur diejenigen Stücke, welche von der

Inspektion des Kraftfahrwesens auf Antrag der Besitzer bereits
sreigegeben sind, sowie die auf den laufenden Rädern eines
erneut zugelassencn Wagens befindliche Bereifung ; dagegen
nicht jegliche Reservebereifung , sofern sie nicht ausdrücklich
von der Inspektion freigegeben ist.

C o b l e n z, den 20. März 1916.
Kommandantur der Festung

Coblenz -Ehrenbreitstein.
Abt . l a 1 Nr . 3818.

Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Bad Ems,  7 . April 1916.
Die Polizeiverwaltung

Ausstellung
von Handfertigkeitsarbekten aller Art , die
unsere Verwundeten in den Lazaretten

hergestellt haben
im Krirgercheim Die;.

Geöffnet von Freitag , den7. bis einschl. Donnerstag,
den 13. April täglch nachmittags von 2—6 Uhr.

Eintritt 10 Pfg. Vereine und Schulen noch Vereinbarung
Zum freundlichen Besuch ladet ergebenst ein (8820

der Ortsausschuß für Derwundcten-Für sorge.

Warnung.
Im Walddistrikt»Hohenlinde* ist mit Fällung deS

Fichtenstammholzes begonnen worden. Unter Bezugnahme
auf die Bestimmung im § 36, Nr. 5. deS Feld- und Forst-
Polizeigesetzes wird daS Betreten dieses Holzschlages hiermit
untersagt. Gleichzeitig wird auf die Gefahren aufmerksam
gemacht, die durch daS Abrollen der geschlagenen Stämme
entstehen können.

Bad Ems , den 10. April 1916.
_ Der Magistrat.

Bichzwischenzichlmig am 15. April 1916.
Auf Beschluß des Bundcsrats findet am 15. April 1916

im Deutsche» Reiche eine Viehzwisrbenzählnng  statt.
Sie errsteckt sich auf P fc r be, Rindvieh , Schafe,
Schweine , Ziegen , Federvieh und Kaninchen.

Wir richten an die Bewohner von Diez das Ersuchen, bei
der Ausführung der Zählung nach Kräften mitzuwirken . Das
?lmt des .Zählers ist ein Ehrenamt in dessen Ausübung den
Zählern die Eigenschaft eines Beamten gegeben ist.

Gleichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht, daß nach
8 4 der Bundesratsverordnung vom 23. März 1916 falsche
Angaben bei der Zählung unter Strafe gestellt sind.

Die Bestimmung lautet:
„Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund

dieser Verordnung oder der nach 8 2 erlassenen Bestim¬
mungen aufgefordert wird , nicht erstattet oder wissentlich
unrichtig ^ oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark bestraft ; auch kann Vieh, dessen
Vorhandensein verschwiegen worden ist, im Urteil für
dem Staate verfallen erklärt werden ."
Diez,  den 7. April 1916.

_ D- r Magistrat.
Polizeiverordnung.

(Zur Verhütung von Hochwassergefahr wird auf Grund
des 8 284 des Wassergesetzes vom 7. April 1913 (G .-S . S.
53), des § 137 des Landesvcrwaltungsgesetzcs vom 30. Juli
1883 (G .-S . S . 195) und der 88 6, 12, und 13 der Ver¬
ordnung vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529) mit Zu-
stimimung des Bezirks -Ausschusses für die Lahn im Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden , soweit sie Wasserlauf erster Ordnung
ist, nachstehende Polizcibcrordnung erlassen:

8 1. Die Genehmigung des Landrats ist erforderlich zu
Vertiefungen der Erdoberfläche im Hochwasserabflußgebiete, sowie
zur Entnahme von Lehm, Kies, Steinen und anderen Stoffen
ans den Grundstücken im Hochwasscrabflußgebiete.

8 2. Der Landrat ist befugt, zu verbieten:
a) das Lagern von Schlamm , Erde, Sand , Schlacken, Stei¬

nen , .Holz und anderen Stoffen , welche die Vorilut zu
behindern geignet sind, im Hochwasseräbflnßgebiete;

b. die durch Beackerung, Rodung , Plaggenhieb , Beweidung,
-und dergleichen erfolgende Bodenlockerung auf Grund¬
stücken im Hochwasserabflußgebiete;

c) die Benutzung der Ufergrundstücke zum Aufziehen und
Abrollen von Holz oder anderen Gegenständen , sowie
zum .Viehtränken , wenn nicht besondere Vorkehrungen
den Eintritt von Schäden ausschließen.
8 3. Auf Anordnung des Landrats find die Grundstücks¬

besitzer ohne Anspruch auf Entschädigung verpflichtet , im Hoch-
wasserabflußgebict wildwachsende Bäume und Sträuchen , und
außerhalb des Hochwasserabflußgebiets alle Bäume und Sträu-
cher, die der Gefahr ansgesetzt sind, in den Wasscrlauf abzu¬
fallen oder durch das Wasser entwurzelt zu werden , nach ihrer
Wahl entweder selbst zu beseitigen oder die Beseitigung zu
dulden.

8 4. Uebertretungen dieser Polizeiverordnung werden , mit
Geldstrafe bis zu 150 Mark , im Unvermögensfalle mit ent¬
sprechender Hast bestraft.

8 5. Den nach 88 1 biTi3 erlassenen Bestimmungen unter¬
liegt nicht die Strombauvcrwaltung bei der Unterhaltung und
dem Ausban der Lahn.

8 6. Diese Polizeiderordnung tritt am 1. April 1916 in
Kraft.

Wiesbaden,  den 10. März 1916.
Der Regierungspräsident.

I . B.: v. Gizyckt.
• * *

Wird bekannt gegeben.
Diez , den4. April 1916

_Tie Polizeiverwaltung.

Markt in Die ;.
Donnerstag, dm 13. April 1916 findet in Diez

Kram- «nd Biehmarkt

Verkauf von Schem

statt.
Wer Magistrat.

Bekanntmachnng.
An den Anlagen im Stadtwald Hain sind wiederholt

von roher Hand gewaltsame Beschädigungen vorgenommen
worden . Es ist eine bedauerliche Tatsache , daß " die rohe
Zerstörungswut so auffallend zunimmt , ohne daß es bisher
gelungen wäre der Täter habhaft zu werden . Die Polizei
allein ist nicht in der Lage , die nötige Aufsicht auszuführen.
Hwr muß das Publikum withelfen . Die Ehrenfeldhüter wer¬
den gebeten ihr besonderes Augenmerk auf die öffentlichen
Anlagen zu richten und uns ihre Beobachtungen mitzuteilen.
Jede Uebertretung der Bestimmungen wird durch Bestrafung
geahndet . Die Beschädigung , der dem öffentlichen Nutzen
ünd der Verschönerung dienenden Anlagen findet aber nach
§ 304 des Reichsstraf -Gesetzbuches Bestrafung mit Gefängnis.

Diez, den3. April 1916.
• . _ ' .. Die zsottzejverwaltrmz.

Bon heute aberd6 Uhr und niora»»
findet im städl Schlachthof Verkauf von ej

Bad Ems , den 10. April 1918. ^
y I'Mj ' _ _ D«,

Grurldstücksverpachj
Die nachbezeichneten städtischen Grund»

die Dauer von 8 Jahren verpachtet werden-
1. ein Grundstück im Distrikt Kiihköpst ’t

Karl Beisel gepachtet;
2. die neu anfgefüllte Grundfläche neben sjj

straße und vor dem städtischen Schutts !
Diese Fläche wird in drei Abteilung ■
Schriftliche verschlossene Angebote sind ^

den 11. ds . Mts ., vormittags 1l Uhr an mir
Das Nähere ist im Rathaus — Oberstadtseh '
zu erfahren.

Bad Ems,  den 7. April 1916.

Feinste Angelschey
Mittelkabl au, Schollen, Mnschz"»
frisch eingklroffen bei “ *
Albert Hniith , FischbaM̂ ,

Zur bevorstehenden Aussaat empfehle
alle Sorten Sämerei,

Hrassamen, Steckzwiebeln, Hlunkekrüöen. (
gen- tt.  Buschbohnen. Ich führe nur gute„

Samen u. Pflanzenhandl^
E. Hagert , Gärtner, Bad Ems, Bleichsiraßr,

Ein Waggon Dich
erster Tage eintreffend. Bestellungen im Vor

Jacob Kanda«.

Herren-, Knaben- u. KinderŜtr
in grosser Auswahl und jeder Preislage
troffen.

M. Goldschmidt, Ni
Pflichtscucrwchr Diez

Am Montag , den 1«. April 1918 , «„
«l/s Uhr findet eine Uebnng der gesamt^
feuerwehr , einschließlich ReservemannHs

Sammelplatz : Spritzenhaus . Verspätetes ode
nen wird nack- den Bestimmungen der städt. Polst
vom 12. September 1906 bestraft.

Gesuche um Befreiung von der angesetzten Fe>
müssen schriftlich oder zu Protokoll bei dem
Herrn Jung angebracht werden , jnb zwar solche>
heit oder Familienverhältnisse spätestens 6 (stuni
Uebung und solche wegen Abwesenheit vom Orte i
Verhinderung tun Tage der Bekanntmachung der

testen» am 9. April er. t | >-|_
Als Befreiungsgründe werden hauptsächlich nuri

1. bescheinigte oder bekannte Krankheit ; 2. plötzlich!
Verhältnisse in der Familie , die die Anwesenheit!
wehrpflichtigen bedingen.

Wegen Befreiung von der Feucrwehrpflicht
Ortsstatut dom 27. Juni 1906 verwiesen.

Armbinden sind anzulegen.
Diez, d n 5. April 1916.

Die Polizcivcr

Ein gebrauchtes, gutcrbatte es

Fahrrad
zu kaust« gesucht Off u 6. 57
an die Geschäftsstelle._ (8958

Ein cut erhaltener Küchentisch
zu kauf n gesucht. °(sSt«si

Lahnstr . 33 , Bad « m».

Gärtuerlehrling
gesucht. (8968

Anvr . « ühnle , Bad EmS.

Tücht. Stuvdevmädcken
oder Fran für dea ganzen Tag
sofort gesucht. (8960

Res -Lazarett » ornbnrg
Bad Ems, Lahnstr. 24.

Junges Mädchen
zum 1. Mai für nachmittags ge¬
sucht. Näh. GtschästSst. der Ems
Zeitung. (8962

Kleine Granatbrosche
von Weiiburger Hof zum Bahr»
Hof und HauS Babelsdcrg, Ems,
verloren . Abzugeben gegen Be-
Irhnung in der Geschä'tsft . [8967

Nur solche Anzeigen, die
«m 8 Uhr vormittags
i» «usereu Haube« find,
könne« an diesem Tage Auf¬
nahme finden.

■ . ft

Murcia-BIuton
empfiehlt

P Met,
Die von Hm»

Tasche wnegehab«Weh«,
in der Billa EL,
ist zu vermieten.
Heinr . Sommers

Lade»
zu rermielen.
Geschwister Tod«.

Bahndoßn«
Da« Ecke Bist«

Dranienweg ftj

vom 1. Ob ober
mieten auch
Heinr . Som«
■Mt, * ist Billa -
jUÖ serrer1
rnilienhans
Geschäft zuver«

Schriftliche
Zufübrunßa° >̂
dm Verlag des

Ernst Rs>-
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